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Evangelikaler Katholiziımsus: Fın nölzernes ısen
oder die ünftige inheıilt der Gegensaätze?

E1ın cschwarzer apst, der auf dem Petersplatz tungsautorıtaäten Getriebene sind, denen eigent-
einen EXOFrZISmMUS vollzieht; 1n€e Frau, Cdie den ich wen1g Gestaltungsspielraum bleibt. KUurz
päpstlichen Kat für Kultur leitet Uun: den Kar- sammengefasst lässt sich seın Szenarlo WIE folgt
dinalspupur tragt; eın Anschlag islamistischer beschreiben: WIr wollen der nicht, tiefgrei-
lerroristen auf St eter; christliche Uun: 111U$5- fender Wandel 1st „Neswegen werden
Iimische Gelehrte, Cdie 1ne 1ICUE T heorie des Clie Katholiken 1mm 21l Jahrhundert Clie Fähigkeit
„gerechten Krieges’ ausarbeiten:; Kkatholisch- brauchen, SallZ 1ICUE Vorstellungen darüber

entwickeln, WA1S Clie Kirche 1st Uun: WA1S 61€E AUSanglikanische Okumene ın Schwarzafrika 1mm
Widerspruch Zur liberal-westlichen morali- ihrem Glauben machen csollen. TIun 61€ Cdas nicht,
schen Beliebigkeit: Allen Hält solches, un: noch werden 61€ VO  3 bestimmten Entwicklungen
manch anderes für möglich. ber IKlar 1st für einfach überrollt werden.“ 9) Durchweg Ordert
ih auf der anderen eite, dass kein Frauen- eın Denken, das sich nicht Jenen
priestertum geben wird, schlechte /eiten auf Problemen festbeißen ‚ollte, Clie ın deutschspra-
Cdie Liberalen zukommen un: Kom Kom blei- chigen Landen Ode geredet worden sind.
ben wird, das Clie Suche nach unterscheidenden och welches sind sSeiINe Argumente Uun: gelingt
Identitätsmerkmalen des Katholischen mıt 7 O- Cdas Projekt e1InNes evangelikalen Katholizismus,
libat, Kolar, konservativer Moral, traditioneller der Cdas Stammesdenken überwindet?
Ikonografie Uun: ewigen Wahrheiten miıt der DIie Entwicklungen der katholischen KI1Ir-

Kirchenleitung Öördern wird he, Clie eın aufßerst komplexes un: SPaNnnuN$S-
Kaum eın Buch über GGegenwart Uun: fuUu- reiches Phänomen darstellt, analysiert Allen

kunft der Kirche hat mich ın der etzten e1t mıt ehn Trends, Cdie innerhalb Uun: aufßer-
mehr bewegt, als Clie Analytik VO  3 John Allen, halb der Kirche Werk sieht. Dabe!i sSind diese
einem der einflussreichsten amerikanischen kKa- TIrends nicht spektakuläre JTagesereignisse, ()11-

tholischen Journalisten, der ın Kom ce1t vielen dern Langzeitbewegungen, Cdie desto nachhalti-
Jahren Cdie weltweite Entwicklung der Kkatholi- CI Clie Voraussetzungen andern werden. (11)
schen Kirche Uun: des C'hristentums beobachtet Dabe!i bleibt ihm bewusst, dass das Kkatholische
Uun: m1t diesem Buch AUS Uus-amerikanischer Purzzle nicht leicht ZzUusam MeNZUSELZEN Ist: „ DE
Perspektive eın bemerkenswertes Zukunftssze- schlichte Wahrheit 1st, dass der Katholizismus
nNarıo der Kirche entwirft. [)ass Clie üblichen ungeheuer komplex un: ungeheuer ambivalent
Szenarlien durcheinander bringt, 1st schon be- ist.  n (494) Dennoch 1st Cdie Entwicklung der KI1Ir-
merkenswert Mehr noch ber ergeht che nicht einfach eın beliebiges Orakel. Was Cdie
uUu1$s alle Cdie Forderung, Komplexität denken. Pastoralkonstitution ın der Tradition VOo  3 aps!
Was Lumen gentium Art. 8) harmlos als „kom- Johannes XII als „Zeichen der Zeit“ analy-
plexe Realität“ ausdrückt, erwelst sich ın der slerte, entspricht ın T1wa selnen TIrends. LEr 11
Dramatik der Gegenwart als höchst risikoreiches dabei nicht Werturteile abgeben, sondern als
Unternehmen für Clie Finheit der Kirche, weil ın Journalist dokumentieren, WA1S tatsächlich VOT

diesen Veränderungsprozessen celbst Clie Le1- sich geht (13)
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Das aktuelle theologische Buch

Ein schwarzer Papst, der auf dem Petersplatz 
einen Exorzismus vollzieht; eine Frau, die den 
päpstlichen Rat für Kultur leitet und den Kar-
dinalspupur trägt; ein Anschlag islamistischer 
Terroristen auf St. Peter; christliche und mus-
limische Gelehrte, die eine neue Theorie des 
„gerechten Krieges“ ausarbeiten; katholisch-
anglikanische Ökumene in Schwarzafrika im 
Widerspruch zur liberal-westlichen morali-
schen Beliebigkeit: Allen hält solches, und noch 
manch anderes für möglich. Aber klar ist für 
ihn auf der anderen Seite, dass es kein Frauen-
priestertum geben wird, schlechte Zeiten auf 
die Liberalen zukommen und Rom Rom blei-
ben wird, das die Suche nach unterscheidenden 
Identitätsmerkmalen des Katholischen mit Zö-
libat, Kolar, konservativer Moral, traditioneller 
Ikonografie und ewigen Wahrheiten mit der 
Kirchenleitung fördern wird.

Kaum ein Buch über Gegenwart und Zu-
kunft der Kirche hat mich in der letzten Zeit 
mehr bewegt, als die Analytik von John Allen, 
einem der einflussreichsten amerikanischen ka-
tholischen Journalisten, der in Rom seit vielen 
Jahren die weltweite Entwicklung der katholi-
schen Kirche und des Christentums beobachtet 
und mit diesem Buch aus us-amerikanischer 
Perspektive ein bemerkenswertes Zukunftssze-
nario der Kirche entwirft. Dass er die üblichen 
Szenarien durcheinander bringt, ist schon be-
merkenswert genug. Mehr noch aber ergeht an 
uns alle die Forderung, Komplexität zu denken. 
Was Lumen gentium (Art. 8) harmlos als „kom-
plexe Realität“ ausdrückt, erweist sich in der 
Dramatik der Gegenwart als höchst risikoreiches 
Unternehmen für die Einheit der Kirche, weil in 
diesen Veränderungsprozessen selbst die Lei-

tungsautoritäten Getriebene sind, denen eigent-
lich wenig Gestaltungsspielraum bleibt. Kurz zu-
sammengefasst lässt sich sein Szenario wie folgt 
beschreiben: Ob wir wollen oder nicht, tiefgrei-
fender Wandel ist angesagt. „Deswegen werden 
die Katholiken im 21. Jahrhundert die Fähigkeit 
brauchen, ganz neue Vorstellungen darüber zu 
entwickeln, was die Kirche ist und was sie aus 
ihrem Glauben machen sollen. Tun sie das nicht, 
so werden sie von bestimmten Entwicklungen 
einfach überrollt werden.“ (9) Durchweg fordert 
er ein neues Denken, das sich nicht an jenen 
Problemen festbeißen sollte, die in deutschspra-
chigen Landen zu Tode geredet worden sind. 
Doch welches sind seine Argumente und gelingt 
das Projekt eines evangelikalen Katholizismus, 
der das Stammesdenken überwindet?

Die Entwicklungen der katholischen Kir-
che, die ein äußerst komplexes und spannungs-
reiches Phänomen darstellt, analysiert Allen 
mit zehn Trends, die er innerhalb und außer-
halb der Kirche am Werk sieht. Dabei sind diese 
Trends nicht spektakuläre Tagesereignisse, son-
dern Langzeitbewegungen, die desto nachhalti-
ger die Voraussetzungen ändern werden. (11) 
Dabei bleibt ihm bewusst, dass das katholische 
Puzzle nicht leicht zusammenzusetzen ist: „Die 
schlichte Wahrheit ist, dass der Katholizismus 
ungeheuer komplex und ungeheuer ambivalent 
ist.“ (494) Dennoch ist die Entwicklung der Kir-
che nicht einfach ein beliebiges Orakel. Was die 
Pastoralkonstitution in der Tradition von Papst 
Johannes XXIII. als „Zeichen der Zeit“ analy-
sierte, entspricht in etwa seinen Trends. Er will 
dabei nicht Werturteile abgeben, sondern als 
Journalist dokumentieren, was tatsächlich vor 
sich geht (13).
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(1anz heraushalten wollte sich AUS dem Als mögliche Trends, Cdie schließlich doch
Geschehen jedoch nicht „Ich 11 jedoch offen als eigenständige ewegung ausschlie{t, nenn!

eingestehen, dass ich bei der Schlussfolgerung, 455-464) Frauen, Cdie KritikJL sexuellen
Cdie ich Ende dieses Buches ziehe, doch 1Ns Missbrauchs, Polarisierung, Cdie ewegungen
Werten verfalle, allerdings nicht bezüglich die- Uun: Johannes Paul 11 So überzeugend SeE1INE ÄAr-
CT Trends, sondern insofern, als ich den Katho- gumente sind, das T’hema Tau wird schnell
liken dringend AT1S Herz lege, auf 1ICUE Welse eingedäiämmt.

denken Uun: handeln, damit 61€E sich mıt Als Irends bezeichnet Iso Entwicklun-
Erfolg auf diese Situation des ‚Kopfübers’ e1IN- SCIL, Cdie durchaus uch unbemerkt 1mm ange
lassen können. Mir liegt cehr Herzen, dass sind Uun: Cdie Cdas Bild der Kirche 1mm J1l Jahr-
Cdie Kirchenmitglieder alle ihre Kessourcen auf- hundert bestimmen werden. In welcher Welse
bieten, sich energisch den Gefahren Uun: sich darin Clie Kirche entwickeln wird, entschei-
Verheißungen des J1l Jahrhunderts stellen, det uch Cdas Verhalten der Kirchenmitglieder.
denn ich bin der festen Überzeugung, dass der Insofern möchte Cdas Buch nicht 11UT beschrei-
Katholizismus grundsätzlich über Cdas Potenzial ben, sondern mitwirken, damit Cdie Kirche diese
verfügt, einer Verwandlung beizutragen, WIE Herausforderungen bestehen kannn LEr nenn!

ın Cdieser Orm kein anderer globaler and- folgende TIrends: 1n€e Weltkirche, eın “Vall-

lungsträger hat Ich behaupte nicht, wI1ssen, gelikaler Katholizismus, der Islam, Cdie 1IiEeCUE

WIE Cdie Kirche das fertig bringen sollte, ber Demografie, mehr Aufgaben für Lalen, Cdie
jedenfalls melne ich wIl1ssen, WIE 61€ nicht biotechnische Revolution, Clie Globalisierung,
fertig bringen wird Nämlich WEI111 61€ ihre Cdas mweltbewusstsein, Cdie Multipolarität, die
Kessourcen Uun: kEnergien ın eterile Interne DDe- Pfingstbewegung. uch WEI111 se1in Unterneh-
batten verschleißt. [Das bloße Stammesdenken ILNCIL, Cdas her sozilologischer esellschaftsbe-
eignet sich für Cdie Kirche des J1l Jahrhunderts schreibung nahe steht, als subjektiv einschätzt
auf keinen Fall als erfolgreiches Anpassungsver- (15) 1st deshalb nicht willkürlich, weil
halten. Miır liegt cehr daran, meilnen Leserinnen sOzlalwissenschaftliche Forschungen aufgreift.
Uun: Lesern Cdie Freiheit lassen, celbst ihre DE Cdie Globalisierung als alles prägenden
Schlüsse ziehen. ber ich möchte 61€E Irend ansieht (19) kommen den weltweiten
tigen Schlüssen anregen.‘ (15) [ese Einladung Aspekten 1n€e vorrangıge Bedeutung Span-
sollten WIr annehmen Uun: 1Ns Gespräch eintre- nend dem entworfenen Bild sind jedoch
ten (Zusammenfassungen: Y—13; 465-494) nicht allein Clie einzelnen Trends, Cdie gestuft

Zunächst erteilt den üblich vermuteten analysiert Uun: miıt möglichen Szenarlen 11-

Themen 1n€e kKlare Absage. Weil sich Cdie Macht- schaulicht, sondern Cdie Aufforderung, endlich
estrukturen nicht andern, wird sich weder der Komplexität denken versuchen.
(offiziellen)) Sexualmoral e{[waASs andern, noch Wenn WIr miıt dem / weiten Vatikanischen
eın Priestertum der Tau eingeführt werden. Konzil SeE1INE UÜrientierung ın „Kirche nach AÄu-
Wır werden sehen, dass diese Aussagen uch Ben Kirche nach Innen“ analysieren, dann
durch Cdie Irends gestutz werden. Was macht kommen WIr folgender kurzen Beschreibung
ber einen Irend QUS*® Eıne IL 1STE alter- des künftigen Gesichts der Kirche (die der AÄu-
natıver Möglichkeiten hatte CI WOSCH 452 f.) LOr noch wesentlich komplexer un: vielfältiger
och 61€E erfüllten Cdie sechs Krıterlen nicht: schildert). Von der außerkirchlichen Ent-
globale Breitenwirkung; echte ewegung wicklung wird sich Cdie Kirche ın der globali-
der Basıls, Clie über spezifische Gruppen hinaus- Sierten Weltgesellschaft miıt dem Islam ın allen
reicht; Engagement der Kirchenführung der Bereichen aUseinandersetzen mMUssen. Welche
Einflussmöglichkeit VOo  3 ihr her; Integration Rückwirkungen diese Aufgabe 1mm Blick auf
verschiedenster Aspekte Uun: Entwicklungen den essenziellen Dialog mıt Israel haben wird,
mıt entsprechender Erklärungskraft; Fähigkeit 1st kaum absehbar. Eıne Herausforderung nach

Voraussagen; Ideologiefreiheit des Trends, Innen stellt uch Cdie Demografie dar, Cdie 1n der
insofern als solcher VOo  3 Katholiken unter- zweıliten Hälfte des Jahrhunderts 1n€e Irend-
cschiedlicher Einstellung erkannt werden könn- wende Zur Überalterung bringen wird Wiıe wird
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Ganz heraushalten wollte er sich aus dem 
Geschehen jedoch nicht: „Ich will jedoch offen 
eingestehen, dass ich bei der Schlussfolgerung, 
die ich am Ende dieses Buches ziehe, doch ins 
Werten verfalle, allerdings nicht bezüglich die-
ser Trends, sondern insofern, als ich den Katho-
liken dringend ans Herz lege, auf neue Weise 
zu denken und zu handeln, damit sie sich mit 
Erfolg auf diese Situation des ‚Kopfübers‘ ein-
lassen können. Mir liegt sehr am Herzen, dass 
die Kirchenmitglieder alle ihre Ressourcen auf-
bieten, um sich energisch den Gefahren und 
Verheißungen des 21. Jahrhunderts zu stellen, 
denn ich bin der festen Überzeugung, dass der 
Katholizismus grundsätzlich über das Potenzial 
verfügt, zu einer Verwandlung beizutragen, wie 
es in dieser Form kein anderer globaler Hand-
lungsträger hat. Ich behaupte nicht, zu wissen, 
wie die Kirche das fertig bringen sollte, aber 
jedenfalls meine ich zu wissen, wie sie es nicht 
fertig bringen wird: Nämlich wenn sie ihre 
Ressourcen und Energien in sterile interne De-
batten verschleißt. Das bloße Stammesdenken 
eignet sich für die Kirche des 21. Jahrhunderts 
auf keinen Fall als erfolgreiches Anpassungsver-
halten. Mir liegt sehr daran, meinen Leserinnen 
und Lesern die Freiheit zu lassen, selbst ihre 
Schlüsse zu ziehen. Aber ich möchte sie zu mu-
tigen Schlüssen anregen.“ (15) Diese Einladung 
sollten wir annehmen und ins Gespräch eintre-
ten (Zusammenfassungen: 9–13; 465–494).

Zunächst erteilt er den üblich vermuteten 
Themen eine klare Absage. Weil sich die Macht-
strukturen nicht ändern, wird sich weder an der 
(offiziellen) Sexualmoral etwas ändern, noch 
ein Priestertum der Frau eingeführt werden. 
Wir werden sehen, dass diese Aussagen auch 
durch die Trends gestützt werden. Was macht 
aber einen Trend aus? Eine ganze Liste alter-
nativer Möglichkeiten hatte er erwogen (452 f.). 
Doch sie erfüllten die sechs Kriterien nicht: 
globale Breitenwirkung; echte Bewegung an 
der Basis, die über spezifische Gruppen hinaus-
reicht; Engagement der Kirchenführung oder 
Einflussmöglichkeit von ihr her; Integration 
verschiedenster Aspekte und Entwicklungen 
mit entsprechender Erklärungskraft; Fähigkeit 
zu Voraussagen; Ideologiefreiheit des Trends, 
insofern er als solcher von Katholiken unter-
schiedlicher Einstellung erkannt werden könn-

te. Als mögliche Trends, die er schließlich doch 
als eigenständige Bewegung ausschließt, nennt 
er (455–464) Frauen, die Kritik wegen sexuellen 
Missbrauchs, Polarisierung, die Bewegungen 
und Johannes Paul II. So überzeugend seine Ar-
gumente sind, das Thema Frau wird zu schnell 
eingedämmt.

Als Trends bezeichnet er also Entwicklun-
gen, die durchaus auch unbemerkt im Gange 
sind und die das Bild der Kirche im 21. Jahr-
hundert bestimmen werden. In welcher Weise 
sich darin die Kirche entwickeln wird, entschei-
det auch das Verhalten der Kirchenmitglieder. 
Insofern möchte das Buch nicht nur beschrei-
ben, sondern mitwirken, damit die Kirche diese 
Herausforderungen bestehen kann. Er nennt 
folgende Trends: eine Weltkirche, ein evan-
gelikaler Katholizismus, der Islam, die neue 
Demografie, mehr Aufgaben für Laien, die 
biotechnische Revolution, die Globalisierung, 
das Umweltbewusstsein, die Multipolarität, die 
Pfingstbewegung. Auch wenn er sein Unterneh-
men, das eher soziologischer Gesellschaftsbe-
schreibung nahe steht, als subjektiv einschätzt 
(15), ist es deshalb nicht willkürlich, weil er stets 
sozialwissenschaftliche Forschungen aufgreift. 
Da er die Globalisierung als alles prägenden 
Trend ansieht (19), kommen den weltweiten 
Aspekten eine vorrangige Bedeutung zu. Span-
nend an dem entworfenen Bild sind jedoch 
nicht allein die einzelnen Trends, die er gestuft 
analysiert und mit möglichen Szenarien veran-
schaulicht, sondern die Aufforderung, endlich 
Komplexität denken zu versuchen.

Wenn wir mit dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil seine Orientierung in „Kirche nach Au-
ßen – Kirche nach Innen“ analysieren, dann 
kommen wir zu folgender kurzen Beschreibung 
des künftigen Gesichts der Kirche (die der Au-
tor noch wesentlich komplexer und vielfältiger 
zu schildert). Von der außerkirchlichen Ent-
wicklung wird sich die Kirche in der globali-
sierten Weltgesellschaft mit dem Islam in allen 
Bereichen auseinandersetzen müssen. Welche 
Rückwirkungen diese Aufgabe im Blick auf 
den essenziellen Dialog mit Israel haben wird, 
ist kaum absehbar. Eine Herausforderung nach 
Innen stellt auch die Demografie dar, die in der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts eine Trend-
wende zur Überalterung bringen wird. Wie wird 
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der Dialog mıt der Orthodoxie aussehen, WEI111 Sakrament des Heils dienen könne 491-494)
gerade deren Stammländer VOo  3 cehr hohem ber WIE ol das möglich cein®

Mir scheint, dass dieser letzte AbschnittBevölkerungsschwund betroffen se1in werden.
uch wird sich Clie Seelsorge der wachsenden nicht mıt den Analysen des Vorhergehenden,
Gruppe alterer Menschen zu wenden mMUssen. VOT allem der Idee des ‚evangelikalen Katho-
DIie biotechnische Revolution wird nicht 11UT lizismus”, ın Einklang bringen se1in wird.
Cdie Fragen der Moral Uun: Anthropologie, e()11- Schon SeE1INE disqualifizierenden Bemerkungen
dern Cdie Kirche ın ihrer Lebensauffassung Äußerungen liberaler der melne Sicht
dikal angehen. DIie globalisierte Welt wird 1n€e „normalkatholischer” Gruppen, Cdie :;ohl be-
multipolare Welt darstellen, Clie uch für Cdie kannte Zurückweisung der sogenannten „alten
vatikanische Diplomatie 1n€e Neuorlentierung heißen Elisen die Kkalt geworden se1in sollten,
verlangen wird [)as 1ICUE Umweltbewusstsein erwelisen se1INe Analyse bereits als UOption für
ın einer hoch gefährdeten e1t verlange 1n€e einen „evangelikalen Katholizismus“ Dieser
1IiEeCUE Theologie der Schöpfung. Innerkirchlich evangelikale Aspekt, den nach dem uster
wird Cdie Pfingstbewegung, Cdie stärkste religiöse des Verdrängungswettbewerbes religiöser ÄAn-
ewegung der etzten Jahrzehnte, VOo  3 oröfßter bieter ın den USÄA herausarbeitet, scheint MI1r
Herausforderung Uun: Wirkung uch nach 1N- dadurch gekennzeichnet sEe1IN, dass nicht
1iec1HN sSe1In. Innerhalb der Kirche 1st der Weltkir- gesprächsfähig se1in will, sondern SeE1INE Identi-
chencharakter Ee1I1NEN Uun: Cdie wachsende tat ın harscher Entgegensetzung anderen
Bedeutung der Lalen, uch WEI111 diese Ent- propaglert un: SeE1INE Orm des Katholischen
wicklung gerade 1n€e Intensıive Klärung prles- als Cdie eINZ1Ig mögliche versteht. Urkatholisches
terlicher Identität nach sich ziehen wird „ et  n 1st einer soölchen ewegung fremd,

DIie entscheidende Bestimmung der KI1Ir- mal 61€ VOo  3 der Kirchenleitung ce1t vielen Jahre
che der Zukunft 1st für Allen der „evangelikale bevorzugt unterstutzt wird Was als Irend C1 -

Katholizismus“ _ f.) Darunter scheint, 1st uch Ergebnis gewollter Kirchen-
versteht Allen einen SeE1INE Identität durch politik. Ich kenne keine Verurteilung rechter
Abgrenzung besorgten Katholizismus, der ira- Meinungen Uun: theologischer Radikalismen.
ditionelle Moralnormen, überzeitliche Wahr- [Das uster des sogenannten „evangelikalen
heiten, unerschrockene, Ja kompromisslose Katholizismus“ entspricht zudem IKlar der Logik
Glaubenstreue Uun: missionarischen Eifer miıt gesellschaftlicher Identitätsbildung ın der Spät-
einer Kritik der liberalen Gesellschaft, dem moderne: Identität durch Ausgrenzung Uun:
Kapitalismus Uun: der Säkularisierung verbin- Abwertung. DIie Reaktion auf das Theologen-
det Deshalb sind Clie Nutzung Medien, memorandum, Cdie „lehramtlichen Ansprüche”
flexible Koalitionen QUECI Konfessionsgren- VOo  3 Internetplattformen WIE „kath.net” Uun:
7611 Vvor allem miıt den Pfingstlern) problem- mehr noch „kreuz.net” haben uUu1$s bereits einen
l0s möglich. [Dass dabei auf Cdie Bedeutung Geschmack VOo  3 diesem evangelikalen Katholi-
VOo  3 Glaube Uun: Vernunft (die grofße Idee der Z71SMUS vermittelt.
Katholizität un: des derzeitigen Pontifikats als Blofße Glaubenszustimmung ber kann
Krıterium Cdieser Identitätssuche) mıt keiner auf Dauer Clie Herausforderung, welche Cdie
Silbe verwliesen wird, zeigt, WA1S 1mm ange 1St. evangelikale un: pfingstlerische ewegung YST

Allen optiert angesichts Cdieser Entwick- hervorgerufen hat, nicht lgnorleren: Cdie moder-
lung abschliefsend für den Mut, global katho- 1IieCc1H1 Wissenschaften miıt ihrem relativierenden
lisch sSe1In. [)as bedeutet, den TIribalismus 1n Geschichtsverständnis, anthropologischen Uun:
allen Varıanten überwinden, der sich durch naturwissenschaftlichem Naturalismus. Auf

Dauer kann 1n€e Kkatholische Kirche nicht sEe1IN,verschiedenste Gruppen ausgebildet hat Nur
könnte der Katholizismus eın Modell für 1n€e hne zwischen Glauben un: Denken VT -

globalisierte, multipolare Uun: höchst konflikt- mitteln. Diejenigen aber, Clie solches versuchen,
reiche Welt darstellen. In der Aufnahme der werden bei Allen e{[waAS despektierlich „Libera-
Ekklesiologie des Konzils spricht VOo  3 einer le genannt der der blofßen Anpassung Cdie
„Communio-Ekklesiologie”, Cdie als Uuniversales Säkularität geziehen. Warum sollten, WIE Allen
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der Dialog mit der Orthodoxie aussehen, wenn 
gerade deren Stammländer von sehr hohem 
Bevölkerungsschwund betroffen sein werden. 
Auch wird sich die Seelsorge der wachsenden 
Gruppe älterer Menschen zuwenden müssen. 
Die biotechnische Revolution wird nicht nur 
die Fragen der Moral und Anthropologie, son-
dern die Kirche in ihrer Lebensauffassung ra-
dikal angehen. Die globalisierte Welt wird eine 
multipolare Welt darstellen, die auch für die 
vatikanische Diplomatie eine Neuorientierung 
verlangen wird. Das neue Umweltbewusstsein 
in einer hoch gefährdeten Zeit verlange eine 
neue Theologie der Schöpfung. Innerkirchlich 
wird die Pfingstbewegung, die stärkste religiöse 
Bewegung der letzten Jahrzehnte, von größter 
Herausforderung und Wirkung auch nach in-
nen sein. Innerhalb der Kirche ist der Weltkir-
chencharakter zu nennen und die wachsende 
Bedeutung der Laien, auch wenn diese Ent-
wicklung gerade eine intensive Klärung pries-
terlicher Identität nach sich ziehen wird.

Die entscheidende Bestimmung der Kir-
che der Zukunft ist für Allen der „evangelikale 
Katholizismus“ (67–112; v. a. 69 f.). Darunter 
versteht Allen einen um seine Identität durch 
Abgrenzung besorgten Katholizismus, der tra-
ditionelle Moralnormen, überzeitliche Wahr-
heiten, unerschrockene, ja kompromisslose 
Glaubenstreue und missionarischen Eifer mit 
einer Kritik an der liberalen Gesellschaft, dem 
Kapitalismus und der Säkularisierung verbin-
det. Deshalb sind die Nutzung neuer Medien, 
flexible Koalitionen quer zu Konfessionsgren-
zen (vor allem mit den Pfingstlern) problem-
los möglich. Dass dabei auf die Bedeutung 
von Glaube und Vernunft (die große Idee der 
Katholizität und des derzeitigen Pontifikats als 
Kriterium dieser Identitätssuche) mit keiner 
Silbe verwiesen wird, zeigt, was im Gange ist.

Allen optiert angesichts dieser Entwick-
lung abschließend für den Mut, global katho-
lisch zu sein. Das bedeutet, den Tribalismus in 
allen Varianten zu überwinden, der sich durch 
verschiedenste Gruppen ausgebildet hat. Nur so 
könnte der Katholizismus ein Modell für eine 
globalisierte, multipolare und höchst konflikt-
reiche Welt darstellen. In der Aufnahme der 
Ekklesiologie des Konzils spricht er von einer 
„Communio-Ekklesiologie“, die als universales 

Sakrament des Heils dienen könne (491–494). 
Aber wie soll das möglich sein?

Mir scheint, dass dieser letzte Abschnitt 
nicht mit den Analysen des Vorhergehenden, 
vor allem der Idee des „evangelikalen Katho-
lizismus“, in Einklang zu bringen sein wird. 
Schon seine disqualifizierenden Bemerkungen 
zu Äußerungen liberaler oder – so meine Sicht –  
„normalkatholischer“ Gruppen, die wohl be-
kannte Zurückweisung der sogenannten „alten 
heißen Eisen“, die kalt geworden sein sollten, 
erweisen seine Analyse bereits als Option für 
einen „evangelikalen Katholizismus“. Dieser 
evangelikale Aspekt, den er nach dem Muster 
des Verdrängungswettbewerbes religiöser An-
bieter in den USA herausarbeitet, scheint mir 
dadurch gekennzeichnet zu sein, dass er nicht 
gesprächsfähig sein will, sondern seine Identi-
tät in harscher Entgegensetzung zu anderen 
propagiert und seine Form des Katholischen 
als die einzig mögliche versteht. Urkatholisches  
„et – et“ ist einer solchen Bewegung fremd, zu-
mal sie von der Kirchenleitung seit vielen Jahre 
bevorzugt unterstützt wird. Was als Trend er-
scheint, ist auch Ergebnis gewollter Kirchen-
politik. Ich kenne keine Verurteilung rechter 
Meinungen und theologischer Radikalismen. 
Das Muster des sogenannten „evangelikalen 
Katholizismus“ entspricht zudem klar der Logik 
gesellschaftlicher Identitätsbildung in der Spät-
moderne: Identität durch Ausgrenzung und 
Abwertung. Die Reaktion auf das Theologen-
memorandum, die „lehramtlichen Ansprüche“ 
von Internetplattformen wie „kath.net“ und 
mehr noch „kreuz.net“ haben uns bereits einen 
Geschmack von diesem evangelikalen Katholi-
zismus vermittelt.

Bloße Glaubenszustimmung aber kann 
auf Dauer die Herausforderung, welche die 
evangelikale und pfingstlerische Bewegung erst 
hervorgerufen hat, nicht ignorieren: die moder-
nen Wissenschaften mit ihrem relativierenden 
Geschichtsverständnis, anthropologischen und 
naturwissenschaftlichem Naturalismus. Auf 
Dauer kann eine katholische Kirche nicht sein, 
ohne zwischen Glauben und Denken zu ver-
mitteln. Diejenigen aber, die solches versuchen, 
werden bei Allen etwas despektierlich „Libera-
le“ genannt oder der bloßen Anpassung an die 
Säkularität geziehen. Warum sollten, wie Allen 
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meint, die „Liberalen“ und „Katholiken ohne 
Attribut“ aus der Kirche auswandern? Warum 
erwartet Allen, dass sich gerade diese Gruppen 
immer an das „sentire cum ecclesia“ halten, 
während andere fröhlich exkommunizieren, 
ein Schisma durchführen und dann alle diffa-
mieren können? Dass Allen vor einem „heißen 
Eisen“ kneift, sehe ich in der wenig überzeugen-
de Ablehnung der Frauen als Trend. Denn die 
Frage der Stellung der Frau ist in jedem Teil des 
Buches Subthema. Wir sollten uns nicht darauf 
verlassen, dass Frauen, wie üblich, an vorders-
ter Front ungemein viel leisten, und sich dann 
von Kardinälen bevormunden lassen müssen, 
die sich wieder in langen Schleppen gefallen. 
Mir scheint, dass das stille Schisma, mit dem 
wir leben, sich in ein offenes entwickeln wird, 
wenn sich weiterhin nur eine Richtung in der 
Kirche episkopal und kurial vertreten wissen 
darf. Trotz aller Klärung und Anerkennung 
der Macht- und Entscheidungsstrukturen in 
der katholischen Kirche, ist in Zukunft damit 
noch nichts gewonnen. Denn was ist ein be-
stimmendes und normierendes Amt, wenn 
niemand mehr zuhört und nur auf eigene 
Weise gehorcht. Das haben die „evangelikalen 
Katholiken“ seit Jahren vorgelebt. Mir scheint, 
dass derzeit andere Gruppen sich dieses Bei-
spiel zu Herzen nehmen, und auf ebenso eigen-
willige Weise antworten werden. Ich teile die 
Zukunftsvision Allens, aber dazu müsste der 
sogenannte „evangelikale Katholizismus“ erst 
wirklich katholisch werden: „et – et“ bedeutet 
immer, die anderen auch.
Innsbruck	 Roman A. Siebenrock
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Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.
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◆ Hoff, Gregor Maria (Hg.): Endlich! Leben 
und Überleben (Salzburger Hochschulwo­
chen 2010). Tyrolia Verlag, Innsbruck–Wien 
2010. (196, 2 s/w Abb.) Pb. Euro 21,00 (D, A) /  
CHF 31,90. ISBN 978-3-7022-3103-3.

Die Salzburger Hochschulwochen des Jahres 
2010 sind wieder als Publikation des Tyrolia-
Verlags nachzulesen. Thema: Die Endlichkeit 
menschlichen Lebens, die Grenzen der Güter, 
die Ängste und Hoffnungen, die mit unserer 
condition humaine verbunden sind. Namhaf-
te ReferentInnen, überwiegend aus Deutsch-
land, haben sich profunde Gedanken gemacht 
und sich um die Erschließung eines überaus 
anspruchsvollen und drängenden Problems 
bemüht: Etwa Gesine Schwan, die Präsidentin 
der Humoldt-Viadrina School of Governance 
in Berlin, mit ihrem Eröffnungsvortrag „Leben 
angesichts der Endlichkeit“. Oder der Münste-
raner Theologe und Philosoph Klaus Müller, 
der in seinen Vorlesungen zu „Bleiben wollen, 
gehen müssen – und vom Glück der Endlichheit“ 
einen fast schon schwindelerregenden Bogen 
von Gegenwartsdiagnose, biblischen und phi-
losophischen Aspekten bis hin zu einem Plä-
doyer der Wiederentdeckung der ars moriendi 
spannt. Bei solch weit ausholenden geistesge-
schichtlichen Auslotungen tut die Lektüre der 
Vorlesung des Ökonomen Rainer Hank wohl: 
Sein Lob auf die Endlichkeit kreist um die Er-
fahrung der Knappheit von Gütern, die uns 
erst aufgrund ihrer Knappheit das Bewusst-
sein der Kostbarkeit geben. Die ökonomische 
Logik wird auf diese Weise „gnaden-los“: Erst 
wenn etwas seinen Preis hat, manchmal einen 
unerschwinglichen, dann gehen wir damit acht-
samer um. Die Lektüre mag hier zu weiterfüh-
renden Fragen Anregungen geben: Was heißt 
das für die zu erwartende Knappheit von Res-
sourcen in der Zukunft? Und überhaupt für die 
Rede von Gottes Gnade, die es bedingungslos 
umsonst gibt?

Einen kulturgeschichtlichen Rundflug 
macht Johannes Fried mit seinem Beitrag über 
„Endzeit und Wissenschaft“, Marion Weissen-
berger-Eibl nimmt das Innovationspotenzial 
der Technik- und Arbeitswelt in den Blick, und 
Sigrid Rettenbacher macht sich Gedanken über 
das „Überleben der Kirche im Anerkennen ihrer 
eigenen Endlichkeit“. Allesamt ganz gute Vor-
träge, wenngleich einem doch vieles bekannt 


